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"2Biffenfdjoftltcf)e ü?orfcf)ung
auf 3500 m S)öf)e

Sie Sd)toei3 befitjt auf bem 3ungfraufod)
bas t)öd)ftgelegene fjorfdfungstnftitut (Suropas.
3m 3al)re 1930 entftanb eine internationale
Stiftung, an toeldfer bie großen roiffenfdfaftlidfen
Bereinigungen Bmeritas, Belgiens, Seutfdflanbs,
3ranfreid)s, ©roBritanniens, Öfterreidjs unb ber
Sd)toei3 beteiligt finb, mit bent 3iel» auf bem
3ungfraujod) eine gorfdfungsftation für bie ©r=

forfd)ung alter mit ber $öt)e 3ufamment)ängenben
Probleme 3U errid)ten. Sie (Sintoeilfung biefer
rooI)leingerid)teten fyorfdjungsftätte im
3abre 1931. 3m 3uni 1946 tourbe 3ur gfeier bes

15jäi)rigen Befteljens eine toiffenfdfaftlidje îtus»
ftellung oeranftaltet, bamit aud) bie to eitere
£)ffentlid)teit fit!) einmal ïtedjenfdfaft über bie

auf bem 3ungfraujod) getestete Strbeit geben
tonne. Ser Befudfer biefer Ülusftellung tonnte
feftftetten, bafj aujfer bem öftödigen Baumert aus
bem 3at)re 1931 im Berlauf biefer erften Berichts«
periobe ein roeiteres ©ebäube entftanben mar,
nämlid) ber auf 3570 m §öt)e gelegene meteoros
togifdfe Beobad)tungspaoillon auf bem Sptjim»
gipfel (2tbb. 1). 3u biefem t)od)gelegenen 2lus=

fidjtspuntt tann in erfter £inie ber 9Jteteorologe
ben ttblauf bes ÏGetters ftänbig oerfolgen. Seine
Beobad)tungen merben teleptjonifd) an bie
Sd)toei3erifd)e fflteteorologifdfe 3entralanftalt
in 3ürid) roeitergeleitet unb oon bort aus mit
anberen ^Reibungen per Sratjt unb Dtabio an
bie otelen anberen Beobad)tungs3entraIen in
ber gan3en SBelt, bamit bie „2Betterpropt)eten"
überalt über bie Temperatur, ben Barometer»
ftanb, bie £uftfeud)tigteit unb bie Bemölfung

Der auf bem Gpf)inigipfel (3570 m ü. 9R.) in ber Sente bes 3ungfraujod)s gelegene meteorologifdje 33eobact)tungs»
parution (SBaujatjr 1937), non bem aus SJieteoroIogen, ißbofder unb SIftronomen einen coeiten liunbblid in ben

§immel nad) alten Seiten geniejjen. 3m gintergrunb bie 3ungfrau

$I)oto SR. Sdjubel, ©rinbelroalb
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Wissenschaftliche Forschung
aus 35W m Höhe

Die Schweiz besitzt auf dem Jungfraujoch
das höchstgelegene Forschungsinstitut Europas.
Im Jahre 1930 entstand eine internationale
Stiftung, an welcher die großen wissenschaftlichen
Vereinigungen Amerikas, Belgiens, Deutschlands,
Frankreichs, Großbritanniens, Österreichs und der
Schweiz beteiligt sind, mit den: Ziel, auf dem
Jungfraujoch eine Forschungsstation für die Er-
forschung aller mit der Höhe zusammenhängenden
Probleme zu errichten. Die Einweihung dieser
wohleingerichteten Forschungsstätte erfolgte im
Jahre 1931. Im Juni 1946 wurde zur Feier des

15jährigen Bestehens eine wissenschaftliche Aus-
stellung veranstaltet, damit auch die weitere
Öffentlichkeit sich einmal Rechenschaft über die

auf dem Jungfraujoch geleistete Arbeit geben
könne. Der Besucher dieser Ausstellung konnte
feststellen, daß außer dem östöckigen Bauwerk aus
dem Jahre 1931 im Verlauf dieser ersten Berichts-
Periode ein weiteres Gebäude entstanden war,
nämlich der auf 3570 in Höhe gelegene meteoro-
logische Beobachtungspavillon auf dem Sphinr-
gipsel (Abb. 1). In diesem hochgelegenen Aus-
sichtspunkt kann in erster Linie der Meteorologe
den Ablauf des Wetters ständig verfolgen. Seine
Beobachtungen werden telephonisch an die
Schweizerische Meteorologische Zentralanstalt
in Zürich weitergeleitet und von dort aus mit
anderen Meldungen per Draht und Radio an
die vielen anderen Beobachtungszentralen in
der ganzen Welt, damit die „Wetterpropheten"
überall über die Temperatur, den Barometer-
stand, die Luftfeuchtigkeit und die Bewölkung

Der auf dem Sphinrgipfel (357V m ü. M.) in der Senke des Jungfraujochs gelegene meteorologische Beobachtung?-
pavillon (Baujahr 1937), von dem aus Meteorologen, Physiker und Astronomen einen weiten Rundblick in den

Himmel nach allen Seiten genießen. Im Hintergrund die Jungfrau

Photo R. Schudel, Grindelrvald
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in 3,5 km §öi)c im Ütlpen»
gebiet orientiert finb. Der
îlftrottom, ber im Dieflanb
in feinen Sternbeobadjtungen
immer buret) bie auffteigenbc
roarme Duft, bnrd) Staub
unb 9îuf3 ber ©rojfftäbte unb
burd) SBolten unb Dunft ge=

ftört toirb, bat auf bem 3ung--
fraujod) ebenfalls eine ge»

eignete Ulrbeitsftätte gefunben,
feit bort tür^lid) ein mo=
bernes Spiegelteleftop mon»
tiert rourbe (9lbb. 2).

Dann gibt es bort oben
aud) für beit ißbpfiter oiel
311 erforfdjen. Die Sonnen»
fleden, auf bie man in beit
letjten 3ahren aufmerffam
getoorben ift, œeil fie bas
SBetter beeinfluffen, bie 9tabio=
Übermittlungen auf tur3en
9BeI(en manchmal unmöglich
machen, unb roeil fie bie
©ntftel)ung bes 9torblid)ts be»

roirten, laffen fid) bier oben
ebenfalls beffer Photographie»
ren als im Dieflanb. ferner
unterfud)t man auf bem
3ungfraufod) jene gebeimnis»
oolle tosmifche Strahlung, bie
aus bem ÏBeltalI auf bie Qrrbe

tommt, unb über bereit llr»
fprung nod) nid)ts Sid)cres be»

fannt ift. Diefe Strahlung per»
liert beim Durd)laufen ber 9ttmofpl)äre an Störte
tutb tann beshalb im Dieflaitb nur nod) fchroer
nad)gemiefen roerben. ïluf bem 3urtgfraujod)
bagegett ift fie nod) fehr gut meßbar — unb
bie Hnterfud)uitg Iäf;t fid) bort oben aud) bes»

halb Ieid)t burd)fül)ren, roeil bie 3ungfraubal)it
für ben transport ber oft fel)r fd)toeren 9Dtef3=

apparate oertoenbet roerben tarnt.
9lber bie §öl)e hat aud) JBirtungcn auf beit

menfd)lid)en Körper. SBemt 23cfud)er bes 3uitg=
fraujod)s ab unb 311 Ultemnot oerfpüren, toenn
fie fid) nicht toohl fühlen ober in feltenen gälten
gar oI)nmöd)tig roerben, fo hat bas mebi3inifd)e

Das 1946 aufgehellte Spiegelteleftop für bie SBeobadftuug ber Sterne unb
ber Sonne bei ber SJlontage auf bem Dad) bes Spl)tnrobferoatortums

<pt)oto <5aits Steiner, Sern

©rünbe, bereit Unterfud)ung fchon int §inblid
auf bas glugroefen unb beffen 23etriebsficE)er=
l)eit, ferner aber aud) auf bie SBirtung bes

Klimas unferer $öhenturorte ooit größter 2ßid)tig»
teit ift.

äBir feheit alfo, baff es auf bem 3umifraujod)
mehr als genug tilrbeit für bie gorfd)er gibt, unb
bie nal)e3U 300 Arbeiten, bie in ben erften 15

3al)ren bes Seftetjens ber Station ooit über
1000 gorfd)ent burchgefübrt rourbeit, legen ein
berebtes 3eu9rtis oon ber Sebeutung biefer ©in»

rid)tung ab, auf bereu 23efit) ber Sd)toei3er mit
9îed)t ftol3 fein barf.

in 1,3 km Höhe im Alpen-
gebiet orientiert sind. Der
Astronom, der im Tiefland
in seinen Sternbeobachtungen
immer durch die aufsteigende
warme Luft, durch Staub
und Ruß der Großstädte und
durch Wolken und Dunst ge-
stört wird, hat auf dem Jung-
fraujoch ebenfalls eine ge-
eignete Arbeitsstätte gefunden,
seit dort kürzlich ein mo-
dernes Spiegelteleskop mon-
tiert wurde sÄbb. 2).

Dann gibt es dort oben
auch für den Physiker viel
zu erforschen. Die Sonnen-
flecken, auf die man in den
letzten Jahren aufmerksam
geworden ist, weil sie das
Wetter beeinflussen, die Radio-
Übermittlungen auf kurzen
Wellen manchmal unmöglich
machen, und weil sie die
Entstehung des Nordlichts be-
wirken, lassen sich hier oben
ebenfalls besser photographie-
ren als im Tiefland. Ferner
untersucht man auf dem
Jungfraujoch jene geheimnis-
volle kosmische Strahlung, die
aus dem Weltall auf die Erde
kommt, und über deren llr-
sprung noch nichts Sicheres be-
kannt ist. Diese Strahlung ver-
liert beim Durchlaufen der Atmosphäre an Stärke
und kann deshalb im Tiefland nur noch schwer
nachgewiesen werden. Aus dem Jungfraujoch
dagegen ist sie noch sehr gut meßbar — und
die Untersuchung läßt sich dort oben auch des-
halb leicht durchführen, weil die Jungfraubahn
für den Transport der oft sehr schweren Meß-
apparate verwendet werden kann.

Aber die Höhe hat auch Wirkungen auf den
menschlichen Körper. Wenn Besucher des Jung-
fraujochs ab und zu Atemnot verspüren, wenn
sie sich nicht wohl fühlen oder in seltenen Fällen
gar ohnmächtig werden, so hat das medizinische

Das l946 aufgestellte Spiegelteleskop für die Beobachtung der Sterne und
der Sonne bei der Montage auf dem Dach des Sphinrobservatoriums

Photo Hans Steiner, Bern

Gründe, deren Untersuchung schon im Hinblick
auf das Flugwesen und dessen Betriebssicher-
heit, ferner aber auch auf die Wirkung des

Klimas unserer Höhenkurorte von größter Wichtig-
keit ist.

Wir sehen also, daß es auf dem Jungfraujoch
mehr als genug Arbeit für die Forscher gibt, und
die nahezu 300 Arbeiten, die in den ersten 1ö

Jahren des Bestehens der Station von über
1000 Forschern durchgeführt wurden, legen ein
beredtes Zeugnis von der Bedeutung dieser Ein-
Achtung ab, auf deren Besitz der Schweizer mit
Recht stolz sein darf.


	Wissenschaftliche Forschung auf 3500m Höhe

